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Angehörige …

… tragen den überwiegenden 
Anteil der Betreuung
(vdek-Basisdaten des Gesundheitswesens 2017/2018: 47)

… werden jedoch zu selten in 
die Ermittlung von Bedarfen 
einbezogen
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Im Case Management (CM)-
Qualitätsstandard 2 …

… wird die Phase des Assessments mit einer umfassenden 
Beschreibung […] der Versorgungs- und Lebenssituation sowie 
der Bedarfslage des Adressaten-/Klientensystems  
dargestellt.

Dabei wird auf die Erhebung eines subjektiven und objektiven 
Bedarfs unter Einbeziehung des sozialen […] Umfeldes mit dem 
Ziel, relevante Informationen aus fachlich-professioneller wie 
aus Klienten Sicht zu erfassen, hingearbeitet.

(Case Management Leitlinien 2015:18)
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Bedarfslage des
Adressaten-/Klientensystems

Bedarfsgerechtes und zielwirksames Handeln ist abhängig von:

Der Art der Kommunikation

Der Weise der Beratung

Dem Procedere des Entscheidens und der Vereinbarung

Wendt/Löcherbach (2017:12)
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Art der Kommunikation

• Nüchtern-sachliche Herangehensweise

• Achtsame, anteilnehmende und 
einfühlsame Haltung

• Betrifft die Beziehungsgestaltung
im Prozess

Wendt/Löcherbach (2017:13)
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Weise der Beratung

• Be(Rat)ung findet sich in Kooperation

• Beratung im CM ist konsiliar

• Sorgeberatung verbindet persönliche 
Lebens- und Problembewältigung mit 
Unterstützungsmöglichkeiten

Wendt/Löcherbach (2017:13ff)
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Procedere des Entscheidens/der 
Vereinbarung

• Erfolgt in der Verantwortung von
Leistungsträger, Leistungserbringer
und Leistungsnutzer

• Reduzierung von Komplexität

• Empowerment und Machtausübung
Wendt/Löcherbach (2017:16ff)
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Im Case Management …

… steht der Fall im Mittelpunkt

… ergibt sich idealtypisch ein Arbeitsbündnis unter den Beteiligten

… bestimmt nicht die Person allein, was der Fall ist

… muss ein organisatorischer Rahmen vorhanden sein, in dem ein 
Management der Fälle erfolgt -> hier wird der Fall festgelegt
Wendt/Löcherbach (2017:19)
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Wo bleiben die Angehörigen?

• Der Fall wird überwiegend von 
den Profis zusammen mit den 
Klienten/Patienten erhoben

• Angehörige können sich  
unterstützend und helfend 
einbringen

• Ihre Wünsche und 
Bedürfnisse werden zu wenig 
berücksichtigt 
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Angehörige als private CM (1)

Werden die Anliegen der 
Angehörigen  außen vor 
gelassen, wird ein 
wesentlicher Teil der 
psychosozialen Bedürfnisse 
des Sterbenden nicht 
beachtet (Kiehl 2018:216)
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Angehörige als private CM (2)

Assessment -> Erhebung aus zwei Perspektiven
• Komplexer Bedarf einer sterbenden Person
• Komplexe Bedürfnisse der Angehörigen 

Planning -> Angehörige wandeln Wünsche des Sterbenden 
und eigene Anliegen in Aufgaben um

Angehörige sind auch in den übrigen Phasen beteiligt 
Kiehl (2018:218ff)
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Internationale Klassifikation Funktionsfähigkeit, 
Behinderung und Gesundheit (ICF) von 2001

• Gehört zu der Familie der Klassifikationen, die von der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) entwickelt wurde

• Ergänzt die ICD (Internationale Klassifikation der 
Krankheiten)

• Ist Nachfolgerin der Internationalen Klassifikation der 
Schädigungen, Fähigkeitsstörungen und 
Beeinträchtigungen (ICIDH) von 1980
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WHO = Weltgesundheitsorganisation

ICD = Internationale Klassifikation der Krankheiten

ICIDH = Internationale Klassifikation der Schädigungen, Fähigkeitsstörungen und 
Beeinträchtigungen

ICF = Internationale Klassifikation Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit
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Die ICF besteht aus zwei Teilen

Teil I
• Körperfunktionen und 

Körperstrukturen
(Beeinträchtigungen)

• Aktivitäten und Partizipation
(Leistung/Leistungsfähigkeit 
und Teilhabe)
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Teil II 
Kontextfaktoren -> alle 
Gegebenheiten des Lebens-
hintergrundes einer Person

• Umweltfaktoren

• Personenbezogene Faktoren 
(nicht in der ICF 
klassifiziert)
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Körperfunktionen und -strukturen

Körperfunktionen
• Physiologische Funktionen
• Psychologische Funktionen

Körperstrukturen
• Anatomische Teile wie
Organe und Gliedmaßen
• Auch deren Bestandteile
(Schuntermann 2018:9)
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Aktivitäten und Partizipation (Schuntermann 2018:9f.)

Aktivitäten bezeichnen die Durchführung von Aufgaben oder 
Handlungen durch eine Person.

Partizipation ist das Einbezogensein einer Person in eine 
Lebenssituation oder einen Lebensbereich.

z.B. 
• Selbstversorgung
• Häusliches Leben
• Interpersonelle Interaktionen und Beziehungen
• Bedeutende Lebensbereiche
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Umweltfaktoren …

… bilden die materielle, soziale und

einstellungsbezogene Umwelt ab, in der

Menschen leben und ihr Dasein entfalten

z.B. 
• Unterstützungen und Beziehungen
• Einstellungen (Sitten, Gebräuche, Normen)
(Schuntermann 2018:10)
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Personenbezogene Faktoren …

… sind der besondere Hintergrund

des Lebens und der Lebensführung

einer Person (ihre Eigenschaften

und Attribute) und umfassen

Gegebenheiten des Individuums, 

die nicht Teil ihres Gesundheits-

problems oder –zustands sind.
(Schuntermann 2018:10)
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Personenbezogene Faktoren …

… sind für die Pflege bedeutsam

… Voraussetzung für eine
individuelle Pflege

• Aktivierende Pflege
• Empathie, Haltung
• Einbezug von „Familie“ -> Beratung
(Rentsch und Bucher 2006:254ff)
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Wo bleiben die Angehörigen?

• Angehörige werden zwar in 
einzelnen Kategorien 
berücksichtigt

• Nicht jedoch ihre Wünsche und 
Bedürfnisse

• Nur aus der Perspektive des 
Klienten/Patienten
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Bundesteilhabegesetz (BTHG)

BTHG legt für Rehabilitationsträger fest:

• Orientierung an dem bio-psycho-sozialen Modell der ICF 
für eine trägerübergreifende Beurteilung von 
Teilhabeeinschränkungen

• Drohende oder vorliegende Behinderung lässt sich 
sprachlich an den Funktionsbeeinträchtigungen des bio-
psycho-sozialen Modells der ICF dokumentieren

Fuchs (2018: 1ff)
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• Das BTHG stärkt die 
Rechte von behinderten 
Menschen und ihren 
Angehörigen

• Wünsche und Bedürfnisse 
von Angehörigen werden 
dadurch aber nicht 
automatisch berücksichtigt
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Zusammenfassung

Angehörige sind wesentlicher Bestandteil in der 
Versorgung und bringen sich sehr intensiv ein

Wünsche und Bedürfnisse werden unvollständig und 
unzureichend erfasst

Angehörige sind intensiver zu beteiligen
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit
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